
Bestandsaufnahme und Protest
Erinnerungskultur: Münchener »Omas gegen Rechts« zu Besuch in Landsberg

Landsberg – Wie die Erinne-
rung an die NS-Gewaltherr-
schaft und das unendliche von
ihr verursachte Leid wachhal-
ten, wenn die Zeitzeugen ver-
schwinden und auch diejeni-
gen weniger werden, die noch
persönliche Gespräche mit
Zeitzeugen führen konnten?
Zur letzteren Gruppe gehören
die „Omas gegen Rechts“, eine
2017 gegründete überpartei-
liche Initiative für Demokra-
tie, Menschenrechte und ei-
ne offene Gesellschaft. Ver-
treterinnen der Münchener
Regionalgruppe von „Omas
gegen Rechts“ besuchten am
Samstag Landsberg zu einer
Bestandsaufnahme und Pro-
testaktion.

Die Bestandsaufnahme bezog
sich auf die Art und Weise, wie
in der Lechstadt Erinnerungskul-
tur gepflegt wird. Die Protest-
aktion richtete sich gegen die
Namensgebung „Karl Schrem
Bau“ für eines der Gebäude im
neuen Viertel am Papierbach. Be-
reits am Tag zuvor machte Pro-
jektentwickler ehret + klein aller-
dings einen Rückzieher. „Neue
historische Erkenntnisse zu Karl
Schrem und dessen Vergangen-
heit und Funktion während des
NS-Regimes werfen ein neues

Licht auf die Sachlage“, heißt
es in einer Pressemitteilung des
Unternehmens. Im Rahmen ei-
nes neuen Abstimmungsverfah-
rens will man nun einen anderen
Namen für das Gebäude finden.
Landsbergs Oberbürgermeiste-
rin Doris Baumgartl versteht die-
sen Schritt: „Angesichts der um-

strittenen Namensgebung ist ei-
ne neue Bewertung der Situation
sowie eine erneute Abstimmung
nachvollziehbar.“

Karl Schrem spielte bei einer
abendlichen Diskussionsveran-
staltung mit den Vertreterinnen
der „Omas gegen Rechts“ folg-
lich keine Rolle mehr. Themen

rund um Erinnerungskultur und
Gedenkarbeit, um Bildung, pä-
dagogische Konzepte und die
richtigen Wege, die junge Gene-
ration zu erreichen, gab es den-
noch genügend.

Zu der Diskussion hatte Ver-
anstalter Wolfgang Hauck die
Grünen-Landtagsabgeordne-
te Gabriele Triebel, Historikerin
Edith Raim und Manfred Dei-
ler, den Präsidenten der Europä-
ischen Holocaust Gedenkstätte
Stiftung e.V., eingeladen. Dei-
ler hatte den Besucherinnen aus
München zuvor das ehemalige
KZ-Lager Kaufering VII gezeigt.

„Was Landsberg für ein Zent-
rum der NS-Ideologie war, war
uns gar nicht bekannt“, stellten
die Besucherinnen am Abend
fest und waren beeindruckt von
Deilers Engagement. Er fordert
seit langem ein Dokumentati-
onszentrum auf dem Gelände
von Kaufering VII.

Dass Oberbürgermeisterin Do-
ris Baumgartl und der Stadtrat
dieses nun voranbringen wol-
len, sieht er als positives Zeichen,
wobei den Absichtserklärungen
erst noch Taten folgen müssen.

„Für ein professionalisiertes
Dokumentationszentrum brau-
chen wir die Stadt als starken
Partner an unserer Seite“, so Dei-
ler. Dazu gehört in seinen Augen
auch ein festangestellter Mitar-
beiter, der das tut, was Deiler
und seine Frau Helga seit Jah-
ren ehrenamtlich machen – das
Archiv betreuen, weltweite An-
fragen beantworten von Enkeln,
die nach Spuren ihrer Großeltern
suchen, oder von Masterstuden-
ten und Doktoranden, die über
die NS-Zeit forschen. „Ich füh-
le mich verpflichtet, das zu ma-
chen, aber eigentlich ist es nicht
unsere Aufgabe“, so Deiler.

Das Dokumentationszentrum
als Ort der Information, des Erin-
nerns und der Begegnung wäre
eine wesentliche Voraussetzung
für eine zukunftsweisende Ent-
wicklung des Gedenkens, weitab
von dem, was Deiler als rituali-
sierte „Kranz-Abwurf-Veranstal-
tungen“ bezeichnet.

Erinnerungsarbeit in der Zu-
kunft fußt aber auch auf Bil-
dungsformaten, die die nach-
wachsenden Generationen tat-
sächlich erreichen. Angesichts
besorgniserregender Wissens-
lücken unter jungen Erwachse-
nen fordert Grünen-Abgeordne-
te Triebel eine Evaluation aller
Bildungsmaßnahmen, da offen-
sichtlich von dem, was gemacht
wird, zu viel verpufft. „Wir müs-
sen schauen, was ankommt. Be-
nutzen wir die verkehrten Me-
dien? Brauchen wir eine andere
Ansprache?“ Ganz wichtig sei
auch die Frage, wie man die NS-
Zeit in einer Einwanderergesell-
schaft vermitteln könne.

Dass Jugendliche aus anderen
Kulturen fragen, was sie das alles
angehe, hatten zwei ehemalige
Lehrerinnen unter den „Omas
gegen Rechts“ durchaus schon
erlebt.

Doch der Bogen in die Gegen-
wart lässt sich schlagen – Aus-
grenzung findet nach wie vor
statt. „Die Unmenschlichkeit“,
meinte eine der Teilnehmerin-
nen, „beginnt schon beim Mob-
bing“. Ulrike Osman
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Eine ganze
Generation
Eigenen Angaben zufolge weiß
die Bundeswehr seit 2012, dass
aus dem Einsatz des PFC-halti-
gen Löschschaums im Umfeld
des Fliegerhorsts Landsberg
in Penzing eine Kontaminati-
on entstanden ist. Bereits zu
diesem Zeitpunkt habe man
begonnen, Probenahmen, La-
boranalysen, geologische und
hydrogeologische Untersuchun-
gen sowie Modellrechnungen
durchzuführen, heißt es sei-
tens des Bundesministeriums
der Verteidigung.

Man sollte glauben, neun
Jahre Prüfungszeit seien ausrei-
chend, um vom Offenbar-Wer-
den zur Behebung des Problems
übergehen zu können. Doch
selbst jetzt, nach der Bekannt-
gabe der „ersten Gutachtener-
gebnisse“ (siehe Bericht auf Sei-
te 7 in dieser Ausgabe) sind im-
mer noch viele Fragen offen. Die
Untersuchungen gehen weiter;
das Thema soll erst 2031 erle-
digt sein.

Dann sind seit dem 2008
erfolgten Verbot des Einsat-
zes des PFC-haltigen Lösch-
schaums sage und schreibe
23 Jahre vergangen. Die Ge-
duld einer ganzen Generation
von Landwirten, Fischern und
Grundeigentümern wird damit
auf eine harte Probe gestellt. Ei-
gentlich sollte es selbstverständ-
lich sein, dass der Staat klare
Aussagen zu ihrer Entschädi-
gung macht und durch eine all-
gemeinverbindliche Erklärung
auf die Einrede der Verjährung
verzichtet. Immerhin ist er für
die derzeitige Eigentümerin, die
Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben, voll verantwortlich.
Offenbar kann man sich zu ei-
nem solchen Schritt aber nicht
durchringen.

Das passt ins Bild. Noch vor
zwei Jahren räumte das Minis-
terium ein, dass man nur in
zwei von 23 kontaminier-
ten Standorten abschließen-
de Gefährdungsabschätzun-
gen vorgenommen habe. In
allen weiteren 97 Verdachts-
fällen hätten Untersuchungen
im Gelände noch nicht einmal
begonnen. Eine gezielte Bereit-
stellung von Haushaltsmitteln
für die Suche nach Kontamina-
tionen auf Bundeswehrliegen-
schaften sei nicht erfolgt. Das
Problem wird erkennbar nicht
mit dem Nachdruck behandelt,
der bei einer Umweltverschmut-
zung und Gesundheitsgefähr-
dung dieses Ausmaßes notwen-
dig wäre.

Allerdings gibt es auch posi-
tive Erkenntnisse. Die entschei-
denden Eintragstellen sind auf
dem Penzinger Fliegerhorst
lokal begrenzt. Die baldige
Nutzung des Areals für zivile
Zwecke ist damit nicht ausge-
schlossen, vorausgesetzt dass
Interessenten wie Intel damit
leben können, dass die Teile
rund um die Feuerwache und
das Feuerlöschbecken zunächst
nicht nutzbar sind.

Übrigens: Dass der Land-
kreis Landsberg schon seit
zwei Jahren vor dem Verzehr
von Fischen aus dem Verlorenen
Bach warnt, die Belastung wei-
ter nördlich im Landkreis Do-
nau-Ries aber erst im Februar
dieses Jahres erkannt wurde, ist
eines jener Vorkommnisse, die
an der Weitsicht und Koordina-
tion unserer Landkreisbehörden
zweifeln lassen; wieder mal.

www.landsbergblog.info

www.twitter.com/landsbergblog

Wohin
soll es gehen?

Heute ist es, wie früher auch,
nicht einfach, den richtigen Weg
zu finden. Was heißt das, den
„richtigen Weg“ finden? Wir
Menschen sehnen uns nach Ori-
entierung. Wir möchten nicht
gerne etwas dem Zufall über-
lassen. Wir möchten sicher sein.
Wir möchten, dass alles so ist,
wie es recht ist. Dieses Streben
gibt es im ganz persönlichen All-
tag. Doch wer legt da die Maß-
stäbe fest? Für die einen ist das
die Politik. Für die anderen liegt
die Priorität ganz deutlich bei
den Persönlichkeitsrechten. Wie-
der andere überlegen in der Re-
ligion. Wissenschaftlich wird es
in der Psychologie, Soziologie,
Theologie und Philosophie – wo-
hin soll es gehen?

Eine Antwort scheint es im
Evangelium vom kommenden
Sonntag zu geben. Jesus ver-
sucht, den Menschen seine
Funktion im Heilsplan Gottes
zu erklären. Diese Lehre ist
durchaus anstößig. Jesus sagt
immer wieder, dass er das
lebendige Brot ist. Er weicht
nicht davon ab, dass er den
Menschen sein Fleisch und
Blut zu essen und trinken ge-
ben will. Das können viele
nicht verstehen. Sie finden die
Worte sogar abstoßend. „Was
soll das? Wie kann er uns sein
Fleisch und sein Blut als Nah-
rung geben?“ Sie wollen das
einfach nicht mehr hören,
wenden sich von Jesus ab und
gehen einfach weg.

Daraufhin fragt Jesus die
Zwölf: „Wollt auch ihr weg-
gehen?“ Darauf antwortet
Petrus: „Herr, zu wem sollen
wir gehen? Du hast Worte des
ewigen Lebens“ (Joh 6,68). Er
ahnt die Bedeutung der Worte
Jesu. Der will mit der Rede vom
Brot sagen, dass er sich ganz
herschenken und auf engste
Weise mit den Menschen ver-
einen will. Dieses Ansinnen
bestimmt auch beim letzten
Abendmahl sein Tun. Er deutet
die Gaben von Brot und Wein,
welche er an die Apostel aus-
teilt, um: „Das ist mein Leib,
das ist mein Blut“, das mag
heißen: „So will ich immer bei
euch sein. Das ist mein Leben,
mein Dasein, meine Liebe zu
euch – für immer, bis in meine
Ewigkeit hinein.“ So wird die
Antwort auf die Frage „Wohin
soll es gehen?“ für mich deut-
licher: Zu Jesus! Denn er hat
Worte des ewigen Lebens.

Angedacht

von Pfarrer
Georg Fetsch

Zu Besuch in Landsberg waren am Samstag Vertreterinnen der Münchener Regionalgruppe der
Initiative „Omas gegen Rechts“. Foto: Müller-Hahl

Zusammen mit den „Omas gegen Rechts“ diskutierten (von links): Historikerin Edith Raim, Prä-
sident der Europäischen Holocaust-Gedenkstätte-Stiftung Manfred Deiler, Gründen-Landtagsab-
geordnete Gabriele Triebel und Veranstalter Wolfgang Hauck. Foto: Osman

Lern- und Gedenkort
Grundsatzbeschluss für ein Dokumentationszentrum ist gefallen

Landsberg – Die Stadt will die
Errichtung eines Dokumentati-
onszentrums auf dem Gelände
des ehemaligen KZ-Außenla-
gers VII ermöglichen. Ein ent-
sprechender Grundsatzbe-
schluss, mit dem man endlich
positive Zeichen setzen will,
fiel im Stadtrat einstimmig.

Ein Lernort zur Wissensver-
mittlung und zum Gedenken
soll nach dem Willen der Euro-
päischen Holocaustgedenkstätte
Stiftung e.V. auf dem Gelände
an der Erpftinger Straße entste-
hen. Nur hier sind noch Spuren
des ehemaligen KZ-Lagerkom-
plexes Kaufering in Form von
Bau- und Bodendenkmälern er-
halten, dabei handelte es sich

um das größte Außenlagersys-
tem des Konzentrationslagers
Dachau.

Der zwischen Juni 1944 und
April 1945 bestehende Lager-
komplex war Bestandteil eines
Bauprojektes zur Errichtung
von Großbunkern, in denen
Jagdflugzeuge produziert wer-
den sollten, um die Luftwaffe in
der Endphase des Krieges auf-
zurüsten.

Der Lagerkomplex war damit
unmittelbarer Bestandteil der
Rüstungs- und Kriegsstrategie
des NS-Regimes, der eine Wen-
de im Kriegsverlauf erzwingen
sollte. Zu diesem Zweck wurden
jüdische Häftlinge ins Reichs-
gebiet deportiert und unter er-

bärmlichsten Verhältnissen zur
Arbeit gezwungen.

Daran, dass diese Konzentrati-
onslager für die Erinnerungsar-
beit – auch überregional – eine
wichtige Rolle spielen, besteht
heute kein Zweifel mehr. Ober-
bürgermeisterin Doris Baumgartl
(UBV) hatte bereits im Bildungs-,
Sozial- und Kulturausschuss vor
einigen Wochen betont, sie halte
es für die Aufgabe der Stadt, hier
endlich tätig zu werden und das
Thema voranzubringen.

Das Bebauungsplanverfahren
zur Schaffung der planungs-
rechtlichen Voraussetzungen
für einen Gedenkort soll verwal-
tungsintern durch die Stadt be-
treut werden. uos

Pistole gezogen
Bedrohung an Landsberger Waschanlage

Landsberg – Mehr als nur
ein schlechter Scherz: An ei-
ner Autowaschanlage in der
Graf-Zeppelin-Straße wurde
Sonntagabend scheinbar mit
einer zuvor geladenen Schuss-
waffe auf anwesende Kunden
gezielt.

Es war etwa 20 Uhr, als sich
drei Männer mit einem schwar-
zen Mercedes an der Anlage auf-
hielten. Einer der drei Insassen
öffnete laut Polizeimeldung
das Fenster, lud eine schwarze
Schusswaffe durch, zielte damit
auf zwei Personen, die sich mit
ihrem Fahrzeug in einer Wasch-
box aufhielten, und bedrohte
diese. Sie ergriffen sofort die
Flucht.

Mehreren Streifen gelang es,
den Mercedes im Stadtgebiet
ausfindig zu machen. Die drei
Insassen, ein 23-Jähriger sowie
zwei 20-Jährige aus Kaufering,
wurden festgenommen, nach
„polizeilichen Maßnahmen“
jedoch wieder entlassen.

„Es handelte sich um eine so-
genannte Anscheinswaffe, die
einer echten Schusswaffe täu-
schend ähnlich sieht“, so Po-
lizeioberkommissar Matthi-
as Kammerer. Gegen die drei
Kauferinger wurde ein Strafver-
fahren eingeleitet. Zeugen des
Vorfalls sowie eventuell weitere
Geschädigte werden gebeten,
sich bei der Polizei Landsberg zu
melden: Telefon 08191/932-0.

Oberbürgermeisterin Doris Baumgartl und Bürgermeister Moritz
Hartmann und auf dem neuen Geh- und Radweg. Foto: StadtLL

Sicher zur Schule
Hindenburgring: neuer Geh- und Radweg

Landsberg – Mehr Sicherheit
im Schulverkehr: Um das zu
gewährleisten, wurde der ge-
trennte Geh- und Radweg ent-
lang des Hindenburgrings nun
zu einem gemeinsamen Geh-
und Radweg umgebaut.

Mitarbeiter des Städtischen
Bauhofs haben den komplet-
ten Untergrund und den As-
phalt über eine Länge von 310
Metern und einer Breite von
3,5 bis 4,5 Metern erneuert,
heißt es in einer Meldung der
Stadt Landsberg. Zusätzlich
sei eine neue Straßenbeleuch-
tung angebracht worden, um
den Geh- und Radweg besser
auszuleuchten und somit si-
cherer zu machen. Die Maß-
nahme entspreche damit dem

Gesamtziel „Sichere und beque-
me Geh- und Radwege entlang
der Hauptachsen“ aus dem vom
Stadtrat verabschiedeten Geh-
und Radmobilitätskonzept.

Oberste Priorität hätten bei
diesem Konzept Maßnahmen,
mit denen die Sicherheit des
Schulverkehrs verbessert wird,
so Oberbürgermeisterin Doris
Baumgartl. „Schülerinnen und
Schüler gehören zur jüngsten
selbstständig am Straßenver-
kehr teilnehmenden Gruppe,
ein Großteil der Radfahrenden
innerhalb unserer Stadt kommt
aus dieser Altersgruppe.“ „Wir
wollen daher auch in Zukunft
Maßnahmen entlang der Schul-
verkehrsradroute mit Vorrang
planen.“

Pandemie-Opfer
expert MegaStore stellt Insolvenzantrag

Landsberg – Ein Opfer der Pan-
demie: Die expert MegaStore
GmbH hat beim Amtsgericht
Augsburg einen Insolvenzan-
trag gestellt. Der Geschäfts-
betrieb im Obergeschoss des
Lechland-Centers werde aber
unverändert fortgeführt.

Neben Unterhaltungselektro-
nik und Haushaltsgeräten bietet
expert MegaStore an der Lech-
wiesenstraße auch Grillgerä-
te mit Zubehör an. „Aufgrund
der pandemiebedingten Ge-
schäftsschließungen während
der Lockdown-Perioden muss-
ten wir erhebliche Umsatzein-
bußen hinnehmen“, sagt Bernd
Randolf, einer der beiden Ge-
schäftsführer. Trotz einer posi-
tiven Entwicklung der Verkäufe

im Onlineshop und eines wie-
der zunehmenden Kundenzu-
spruchs im Ladengeschäft ha-
be man die Umsatzausfälle nicht
wettmachen können.

Inzwischen hat der vorläufi-
ge Insolvenzverwalter Michael
Bauer aus Augsburg die Arbeit
aufgenommen. Auf Basis der
bislang geführten Gespräche
sei geplant, den Geschäftsbe-
trieb des Elektrofachmarktes
in den nächsten Wochen ohne
Einschränkungen fortzusetzen.
Und: Man prüfe alle Möglich-
keiten für eine Sanierung des
Unternehmens und den Erhalt
der Arbeitsplätze.

Aus der Wirtschaft
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Glasschaden?
Neuverglasung und
Reparaturverglasung

Glas aller Art
Spiegel, Glashandel,

Glasdächer, Glasduschen

Manfred Deiler
Schreibmaschinentext
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